
A u s g a b e  wöchentlich sechsmal. 
A b o n n e m e n ts p r e i s  pro Q u a r ta l  2 M ark  

incl. Postprovision oder A btrag.
R e d a k t i o n  u n d  E x p e d i t i o n :  

Katharinenstraße 204.

J n s e r t i o n s p r e i s  pro Spaltzeile 
oder deren R aum  10 P fg .

Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittag s .

116.

Hin protestantischer geistlicher in U ngarn über 
den Antisemitismus

D e r protestantische Bischof von U ngarn, P ap , hatte an 
einen seiner Untergebenen, den P fa rre r  Szabö , ein Schreiben 
gerichtet, in welchem er seinem B edauern über die antisemitische 
Gesinnung des Letzteren Ausdruck gab. D ie  A ntw ort, welche 
der rektifizirte Geistliche seinem Vorgesetzten gegeben hat, 
ist so würdig, klar und verständig, daß unsere Leser eS uns 
D ank wissen werden, wenn w ir ihnen die Hauptsätze (nach dem 
W estungar. Grenzb.) mittheilen.

Johann  Szabö  schreibt:
D aß  S ie  das Z iel des A ntisem itism us absolut nicht 

kennen, geht unwiderleglich daraus hervor, daß S ie  sagen: 
„ D e r P rotestantism us hat die Fackel der Aufklärung ent­
zündet, die Fahne der Freiheit entfaltet und vorangetragen." 
N un, der A ntisem itism us widerstreitet nicht nur nicht den 
Prinzipien der Freiheit und A ufklärung; er will ihnen vielmehr 
zum vollkommenen T rium phe verhelfen.

W enn w ir die menschliche Freiheit bloß ganz ideal au f­
fassen, dann ist jegliches Gesetz ihr Feind. D ie Freiheit wird 
daher m it Recht von der Gesellschaft in vieler Beziehung ein- 
geschränkt und geregelt. M it der absoluten Freiheit verträgt 
eS sich z. B . absolut nicht, daß Jem and an dem beliebigen 
Gebrauche seines Vermögens, seines Geldes gehindert werde. 
Trotzdem w ird die menschliche Freiheit in dieser Beziehung 
durch Wucheraesetze beschränkt.

Freiheit, Aufklärung, Brüderlichkeit! Heilige Ideen! W er 
w äre unter uns, der sich nicht für dieselben begeisterte!

D a  w ir jedoch die traurige E rfahrung  machen, daß unter 
dem Schutz und S ch irm  dieser Ideen eine Rasse des Menschen­
geschlechtes der großen M ajo ritä t gefährlich wird, daß diese 
Rasse die G rundlagen des bisherigen Bestandes der mensch­
lichen Gesellschaft untergräbt, so erweist unbestreitbar D e r­
jenige der Menschheit, ja der Freiheit und Gleichheit selbst 
einen unbezahlbaren Dienst, der die Gesellschaft so geordnet 
sehen will, daß der Schwache neben dem S tarken , der Kleine 
neben dem Großen bestehen könne, daß neben dem Schwindel, 
dem E goism us und dem B etrüge auch dem V ertrauen und 
der Selbstlosigkeit die Existenz gesichert werde.

W ir Antisemiten wollen, daß sie m it uns gleich seien; 
daß w ir an der Freiheit und Gleichheit und an den G ütern 
des Lebens überhaupt gleichen Antheil haben.

D er A ntisem itism us hat m it den Konfessionen absolut 
nichts zu thun. (B rav o  H err P fa r re r !  W ir wünschten, unsere 
geistlichen Antisemiten in Deutschland dächten wie S ie . D . R . ) ;  
er ist vielmehr ein Suchen nach den M itte ln , den jüdischen 
Einfluß unschädlich zu machen. D ie W ahl dieser M itte l ist 
wahrlich nicht leicht. V iel leichter ist es auf alle Fälle, die 
Unthätigkeit m it dem P an ie r der Freiheit oder m it sonst einem 
P an ie r zu bemänteln und zu bedecken.

Gerade der P rotestantism us, welcher da» Christenthum 
auf die B asis  freier öffentlicher Wirksamkeit stellt, steht in 
direktestem Gegensatze zu jeder Richtung, die eine spezielle 
O rganisation  verfolgt. E ine solche spezielle, separatistische 
O rganisation  besitzt aber in ganz besonderem M aße der S em i- 
tism uS, der m it seiner selbstsüchtigen Tendenz Leben und Ge- 
sundtheit aus der ihm umgebenden Gesellschaft schöpft.

38 A u f e r s t a n d e n .
Historische Erzählung von M ax R in g .

(Fortsetzung.)
„ D e r liegt wohl noch m it dem H aup tquartie r, lautete 

die unmuthige A ntw ort, „bei der W indmühle von R uhlsdorf 
auf seiner B ärenhaut und rüh rt sich nicht von der S te lle ."

Keineswegs von dieser Auskunft befriedigt, setzte der G eneral 
seinen Weg nach der Hasenheide fort, nachdem er die V erw un­
deten noch zuvor reichlich beschenkt hatte. W ährend er so von 
Hoffnung und Zweifel erfüllt, weiter schritt, stieß er auf eine 
Abtheilung preußischer Landwehrmänner, welche einen Zug von 
4 00  bis 500 französischen Gefangenen transportirte .

B e i diesem unerwarteten Anblick schlug das Herz des 
alten P atrio ten  von nie gekannter Freude, da er dadurch die 
Ueberzeugung erhielt, daß ein großer S ie g  erfochten, der Feind 
geschlagen sei und B e rlin  Nichts mehr zu fürchten habe.

Alle M üdigkeit w ar von ihm gewichen, jedes Leid ver- 
gessen und m it jugendlichem Ungestüm eilte er den muthigen 
S oldaten  entgegen, um ihnen zu dem erfochtenen S iege Glück 
zu wünschen und von dem ihm bekannten O ffizier Erkundigungen 
über den V erlauf der Schlacht einzuziehen."

„Nachdem Tauentzien," erzählte dieser, „ohne den Befehl 
des schwedischen Kronprinzen zum Rückzug zu beachten, m it 
seinen Landwehrleuten B ertran d s Angriff bei Blankenfelde 
zurückgeschlagen hatte, erschien vor u ns, aus dem W alde hervor­
brechend, das Centrum  des Feindes unter Reynier und trieb 
unsere Vorposten aus Großbeeren. Jetzt, ehe die beiden fran ­
zösischen F lügel herankamen und die ganze feindliche M acht 
sich entwickeln konnte, mußte m an angreifen und eine Schlacht 
liefern. D a s  sah auch G eneral B ü low  ein; da erhielt er von 
Bernadotte den B efehl, m it seinem C orps b is auf den W ein­
berg von B e rlin  zurückzugehen. Gehorchte er, so w ar eS um 
B e rlin  geschehn — "

„ D a s  ist so klar," unterbrach ihn der alte H err erregt, 
„daß es jedes Kind einsehen m uß."

„B ü low ,"  fuhr der Lieutenant fort, „versammelte seine

Sonnabend, den 17. M ai 1884.

D er A ntisem itism us ist kein geheimer B und , sondern 
eine offene S tellungnahm e gegen die geheime O rganisa tion  
des Juden thum s.

D er A ntisem itism us ist die Verkörperung der N ation 
oder der Gesellschaft, in der der S e m itism u s W urzel ge­
faßt hat.

Antisemit ist Jederm ann , der nicht ein Glied der semiti­
schen O rganisation  ist, n u r m it dem Unterschiede, daß Einige 
den A ntisem itism us n u r darum  nicht erwähnen und beim 
Nam en nennen wollen, um  den S em itism u s nicht au s  dem 
Schlafe zu wecken und noch gefährlicher zu machen; Andere 
hingegen, welche wissen, daß der S e m itism u s nicht schläft, 
sich abmühen, M itte l zur Vertheidigung der Gesellschaft au s­
findig zu machen.

E s giebt aber keinen verständigen und ehrlichen S ta n d ­
punkt auf der W elt, von welchem au s  ein solches Bestreben 
getadelt werden könnte.

Uolttische Tagesfragen.
D ie „N . A. Z ,"  bringt an hervorragender S te lle  folgen­

des C om m uniquö, dessen Lehrerziehung nur dringend empfohlen 
werden kann. Eine Anzahl Industrielle in Oesterreich hat 
sich bekanntlich vor einigen Jah ren  unter dem Nam en Austro- 
Asiatische Kompanie zu einer Exportgesellschaft vereinigt, welche 
eine Expedition m it M ustern  nach In d ien  gesandt hat. Nach 
den uns zugegangenen Nachrichten hat diese Expedition überall, 
wo sie bis jetzt aufgetreten ist, in Kurrachen, B om bay, C al- 
cutta und Colombo befriedigende, theilweise sogar überraschend 
günstige Resultate erzielt. D aß  Fabrikanten sich zu G ruppen 
vereinigen um Fachmänner a ls  ihre Repräsentanten auszu­
senden, ist nicht neu, dessenungeachtet von dem deutschen 
Handelsstande noch nicht hinreichend gewürdigt. E s  scheint 
uns deshalb nicht überflüssig, auf das von der genannten 
Compagnie gegebene Beispiel hinzuweisen und dessen Nach­
ahmung zu empfehlen. D ie  Einrichtungs- und Reisekosten, 
auf eine Anzahl Theilhaber repartirt, sind nach den gemachten 
Erfahrungen nicht bedeutend und bald wieder einzubringen. 
Auch dürfte sich hierbei herausstellen, daß manche Zweige der 
deutschen Ind ustrie  exportfähiger sind, a ls  bis jetzt angenommen 
wird. D ie kaiserlichen Consuln im Auslande sind, wie all­
gemein anerkannt w ird, zwar bereit, Auskunft über Land und 
Leute zu geben, die einzuschlagenden Wege zu bezeichnen, per­
sönliche Einführungen zu ermitteln und überhaupt die ganze 
S um m e ihrer Lokalkenntniß den Interessenten zur Verfügung 
zu stellen. S ie  können dem Fachmanne wirksame Unterstützung 
angedeihen lassen; ersetzen können sie dessen Thätigkeit aber 
nicht. W ir möchten deshalb das neuerdings gegebene B eispiel 
von österreichischen Industriellen  angelegentlichst zur Nach­
ahmung empfehlen.

D ie Agence HavaS verbreitet folgendes offiziöse Kommu­
n ique : W ir glauben einen I r r th u m  berichtigen zu sollen, 
dessen Entstehung unerklärlich ist und den man nicht sich ver­
breiten lassen darf. D e r M inisterpräsident F erry  kennt 
KraSzewski nicht, der ihm niem als vorgestellt worden ist und 
dem er niem als die Dekoration der Ehrenlegion versprochen hat.

höheren O ffiziere, um  sich m it ihnen zu berathen. D ie  
M einungen waren getheilt; da tra t der M ajo r von Reiche 
hervor und entwickelte klar und schlagend die Gründe, w arum  
man sofort angreifen müsse. Freudig rief B ü lo w : „Reiche 
kann Recht haben, w ir greifen an ."

„ B ra v , b rav!" rief der alte H err begeistert. „ D a s  sieht 
ihm ähnlich."

„ E s  w ar bereits fünf Uhr Nachmittags, a ls  er den Befehl 
zur Schlacht gab. M it  donnerndem, dreimaligen H urrah  folgte 
ihm das ganze C orps; recht« die B rigade Hessen - Homburg, 
links die B rigade Krafft, dahinter die B rigade Thüm en und 
die Reserve-Reiterei von Treskow und Sydow , während die 
B rigade B orstell links um den S u m p f bei Klein - Beeren 
marschirte. M it  einem Artilleriefeuer aus 6 4  Kanonen 
eröffnete B ü low  den K am pf; bald w ar die sächsische Division 
S a h r ,  welche den ersten S to ß  auszuhalten hatte, erschüttert, 
doch vertheidigte sie sich m it M u th  und leistete unS tapferen 
W iderstand. Schlechter fochten die Franzosen, welche Reynier 
ihr zu Hilfe schickte. E s  regnete in S tröm en  und die nassen 
Gewehre gingen nicht mehr loS; desto besser arbeitete unsere 
Landwehr m it dem B ajonet und den Kolben; unsere braven 
Leute drehten die Gewehre um  und schlugen darauf los, indem 
sie einander zuriefen: „ S o  fluscht et better!"

„T eufels K erle!" jubelte der G eneral von Wülknitz. 
„Prächtige Ju ng en , wie sie selbst der große Friedrich nicht 
besser gesehen hat! Aber weiter, nur w eiter!"

„Länger vermochte der Feind nicht zu widerstehen. Unauf­
haltsam, des KartätschenfeuerS nicht achtend, drang unsere I n ­
fanterie in da« brennende D o rf  und trieb die fliehenden 
Franzosen vor sich her, die Borstell m it seiner Division nicht 
schlecht empfing. I n  wilder Flucht retteten sich die aufgelösten 
Schaaren, warfen ihre Gewehre fort und ließen Kanonen und 
Pulverw agen im  Stich. D e r Feind w ar auf allen Punkten 
geschlagen und tra t so eilig a ls  nur möglich seinen Rückzug 
an. Aber es w ar schon nach acht Uhr Abends und so dunkel 
geworden, daß an eine Verfolgung nicht zu denken w ar.

II. Äahrg.

preußischer Landtag.
^  ( A b g e o r d n e t e n h a u s . )

K  89HPlenarsitzung am 16 . M a i.
H aus und Tribünen sind spärlich besetzt.
Am Ministertische: Regierungskommissare.
Präsident v o n  K o lle r  eröffnet die Sitzung um 11 V. Uhr.
I n  die Tagesordnung eintretend, erledigt das HauS zunächst 

debattelos eine Reihe der von den Kommissionen zur Erörterung 
im Plenum nicht für geeignet erachteten Petitionen, und genehmigt 
demnächst ohne jede Diskussion endgiltig in dritter Lesung den 
Gesetzentwurf, betr. die Stempelsteuer für Kauf- und Lieferungs­
verträge im kaufmännischen Verkehr und für Werkverbindungs­
verträge, sowie den Gesetzentwurf, betreffend die Feststellung eines 
NachtragS zum Staatshaltsetat für das Jahr vom 1. April 
1 8 8 4 /8 5 .

E s folgt der Bericht der Wahlprüfungskommission, betreffend 
die Wahlen der Abgg. B e h r e n d t  (Zentrum ) und von W o ls z -  
le g ie r  (Pole).

Berichterstatter Abg. v o n  Lücken (konservativ) beantragt 
Nam ens der Kommission, die Wahlen der Abgg. B e h r e n d t  
und v. W o l s z le g i e r  im 7. Wahlkreis deS Regierungsbezirks 
Marienwerder für giltig zu erklären.

Abg. Francke (nat.-lib .) beantragt dagegen die Ungiltig- 
keitserklärung der W ahl des Abg. v. Wolszlegier, sowie einiger 
Wahlmänner, w ill aber die W ahl des Abg. Behrendt für giltig 
erklärt wissen.

Abg. v. L ie b e r m a n n  (kons.) schließt sich dem Antrage 
Francke an, weil bezüglich der W ahl des Abg. v. W olszlegier ein 
offenbarer Verstoß gegen Z 29  des Wahlreglements vorliege.

Abg. Freiherr v. H u e n e  (Zentrum) bittet da- H aus, unter 
Ablehnung des Antrages Francke sich der Auffassung der Kommission 
anzuschließen.

Nachdem noch die Abgg. K a n ta k  (P ole), Bachern (Zentr.) 
und D i  r ich te t (d.-freis.) für den KommisstonSantrag, die Abgg. 
Freiherr v. Z edlitz-M ühlhausen  (freikons.) und D r . W e h r  
(freikons) gegen denselben gesprochen, erfolgt die Abstimmung. 
D ie  W ahl des Abg. Behrendt wird für giltig erklärt. Bezüglich 
der W ahl des Abg. W olszlegier bleibt die Abstimmung zweifelhaft, 
weshalb die Auszählung erfolgt. Dieselbe ergiebt 106  Stim m en  
„für", 1 08  Stim m en „gegen". D a s  HauS ist demnach (nur 
2 1 4  M itglieder) nicht beschlußfähig.

Präsident v. K ö lle r :  D a  zu erwarten steht, daß daS
H aus in Kurzem beschlußfähig sein wird, schlage ich vor, die 
Sitzung bis 1 Uhr (d. h. auf 4 0  M inuten) auszusetzen. D am it 
ist das H aus einverstanden.

Präsident v. K ö lle r  eröffnet die Sitzung wieder um 1 Uhr 
10  M inuten.

ES erfolgt zunächst eine nochmalige Auszählung bezüglich der 
W ahl des Abg. v. W olszlegier. Dieselbe wird mit 1 2 3  gegen 
1 17  Stim m en für giltig erklärt.

ES folgt der Bericht der Wahlprüfungskommission, betreffend 
die W ahl deS Abg. v. Kat z l er  (nat.-lib .) im Wahlkreis zwei 
Marienwerder.

D ie  Kommission beantragt:
„I. die W ahl deS Rittergutsbesitzer- v. Kat z l er  für giltig 

zu erklären;
II . D ie  Akten, betreffend den Kauf von Wahlstimmen in 

der 3. Abtheilung deS ersten UrwahlbezirkS der S tad t

Außerdem waren die T ruppen erschöpft, unsere M unition  
verschossen und die Nacht unsicher. W ir begnügten uns, das 
Schlachtfeld zu behaupten, auf dem der Feind gegen 3000 
Todte und Verwundete und fast 2000  Gefangene zurückließ, 
während w ir nur 150 Todte und 900 Verwundete haben."

„G ott sei gedankt und gepriesen," betete der alte H err 
m it gefalteten Händen, zum Him m el aufblickend, „fü r die 
Gnade, die er u n - erwiesen. Jetzt will ich m it Freuden 
sterben, nachdem ich diesen schönen Tag erlebt habe."

Nachdem sich der General m it einem herzlichen Hände- 
druck von dem Offizier und den tapferen Landwehrmännern 
verabschiedet hatte, äußerte er gegen M arie  den Wunsch nach 
dem Schlachtfeld bei Großbeeren zu fahren, um die daselbst 
lagernden T ruppen m it Speisen und Trank zu erquicken und 
den Verwundeten beizustehen.

Sogleich erklärte sie sich bereit, ihn zu begleiten, obgleich 
er ihr abrieth, sich den Schrecken des blutigen Schlachtfeldes 
auszusetzen, dessen Anblick selbst einen beherzten M an n  und 
alten Soldaten  mit G rauen erfüllen konnte. M arie  aber ließ 
nicht ab, und bat ihn so lange, bis er, wenn auch m it W ider­
streben seine Zustim m ung gab.

Nach langem Suchen fanden Beide bei einem Tempel- 
hofer B au ern  einen Wagen, den sie m it Lebensmitteln und 
Erfrischungen, besonders m it Wein und B ie r , so wie mit 
alter Leinwand zum Verband für die Verwundeten beluden. 
S o  ausgerüstet fuhren sie in zahlreicher Gesellschaft anderer, 
von gleichen Gefühlen beseelten B erline rn  nach dem nahen 
Großbeeren.

E s  w ar ein herrlicher Augusttag, an dem sonst die 
B erline r, besonders in jener Z eit den S tra la u e r  Fischzug mit 
ausgelassenen Scherzen und frohen Gelagen zu Feiern pflegten. 
Heute aber dachte kein Mensch daran, nach S tra la u  zu gehen 
und sich dort zu belustigen. D ie ganze Bevölkerung der S ta d t 
w ar nur von dem Wunsch beseelt, ihre R etter zu begrüßen 
und ihre Dankbarkeit durch Werke der Liebe und Barmherzigkeit 
zu bethätigen. (Fortsetzung folgt.)



Rosenberg der Kgl. Staatsregierung zur wetteren V er­
anlassung zu übergeben.

Ohne Debatte beschließt da- HauS demgemäß.
Es folgt der Bericht der WahlprüfungSkommisfion, betreffend 

die W ah l deS Abg. von W urm b (freikons.) im 11. Wahlkreis 
Wiesbaden.

DaS Haus schließt sich debattelos dem Antrag der Kommission 
an: die W ahl dieses Abgeordneten für giltig zu erklären.

Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Nächste Sitzung: Sonnabend 12 Uhr; Tagesordnung:

Antrag Windthorst auf Vorlegung eines Gesetzentwurfs, betr. die 
organische Revision der bestehenden kirchenpolitischen Gesetze.

Schluß 1 '/ ,  Uhr.

Deutsches Weich.
B erlin , 16. M a i 1884.

—  D er K a is e r  hatte auch heute und gestern längere 
Konferenzen m it dem Reichskanzler Fürsten BiSmarck. M an  
nim m t an, daß der Abschluß der schwebenden Fragen, Rücktritt 
des Fürsten von der Leitung der preußischen Geschäfte und 
Reactivirung des StaatSraths, unmittelbar bevorsteht.

—  P rinz W ilhelm , welcher gestern Abend nach Peters­
burg abgereist ist, überbringt dem russischen Thronfolger den 
demselben anläßlich seiner Großjährigkeit vom Kaiser ver­
liehenen Schwarzen Adlerorden nebst dem en sauto ir zu tra ­
genden Großkreuz des Rothen Adlerordens.

—  D er socialistische Führer, früherer Bildhauer, jetziger 
Schriftsteller W . Rüdiger ist auf Grund des Socialisten­
gesetzes ausgewiesen worden. R . hatte sich namentlich in der 
letzten Ze it dadurch bekannt gemacht, daß er zu Gunsten 
Vierecks im  2. meiningenschen Wahlkreis wiederholentlich sprach. 
R . war erst vor Kurzem in Gera, wo er bis dahin seinen 
Wohnsitz hatte, nach B e rlin  übergesiedelt.

—  I m  Centralverein fü r Handelsgeographie stand am 
Sonnabend Westafrika auf der Tagesordnung. A ls  Referent 
fungirte Herr D r .  Falkenstein. Eine glänzende Versammlung 
füllte den großen Festsaal des ArchitekteuhauseS. Neben den 
Afrikareisenden D r .  Güßfrld und Einwald sah man Kontre- 
admiral von Schleinitz, Kapitän Därmen und viele andere 
hervorragende Persönlichkeiten. Eine riesige Karte der S ü d ­
hälfte von Afrika, Abbildungen und Waarenproben dienten zur 
Illu s tra tion  des Vortrage«, welcher darin gipfelte, das fü r 
deutsche Energie in Westafrika noch ein großes Feld fre i sei. 
Einerseits gelte es, den Neger zu einer höheren Kulturstufe 
und damit zu einer höheren Leistungsfähigkeit zu erheben, 
andererseits selbst das Land, wo es dazu geeignet sei, zu kulti- 
viren, wie es die F irm a Lüderitz m it so vielem Erfolge be­
gonnen habe. Herr Einwald, welcher Südafrika zweimal 
durchzogen hat, kündigte einen Vortrag über drei Wochen, in 
Bezug auf seine Beobachtungen an.

—  Ueber die Ausweisung eines französischen Correspon- 
denten aus B e rlin  gehen durch die B lä tte r verschiedene unzu­
treffende M ittheilungen. V o r wenigen Tagen wurde mitgetheilt, 
daß der Corrcspondent des „G a u lo is " , Bötzel ausgewiesen 
worden sei, und einige Tage später brachten verschiedene 
B lä tte r die Notiz, daß auch der Correspondent der „France", 
K a rl Frey, von B e rlin  ausgewiesen sei. Diese beide M e l­
dungen sind dahin zu vereinfachen, daß Bötzel und Frey ein 
und dieselbe Person sind, m ithin nur eine einzige Ausweisung 
stattgefunden hat. Bötzel correspondirte unter dem noin äs 
xusrrs, K a rl Frey fü r den „G a u lo is ", die „France" und die 
„P a tr ie " , und da er dies in einer Weise that, welche geeignet 
w a r, M ißstimmung zwischen Frankreich und Deutschland 
hervorzurufen, so wurde Bötzel als Ausländer einfach ausge­
wiesen.

Leipzig, 16. M a i. (Prozeß Kraszewski.) D ie heutige 
Sitzung begann sogleich m it den P laydoyers der Vertreter 
der Reichsanwaltschast. S taatsanw alt Treplin beantragte nach 
längerer Rede gegen Hentsch 10 Zahre Zuchthaus und 10 
Zahre Ehrverlust, gegen Kraszewski 5 Zahre Zuchthaus und 
5 Zahre Ehrverlust. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt D r. 
Sam ter, hielt seinen Klienten Hentsch nur wegen der I n ­
struktion betreffend die Pferdeaushebung und wegen der 
Sturmgeräth - Angelegenheit fü r schuldig und p laidirte fü r 
mildernde Umstände.

Ausland.
Wien, 16. M a i. Der Kaiser von Oesterreich hat dem 

Großfürsten - Thronfolger aus Anlaß seiner Großjährigkeits-

Erklärung das Grobkreuz des S t. Stefans-Ordens verliehen. 
B isher ist noch nichts.definitiv bestimmt, ob der Fürst von 
Bulgarien auf seiner Rückreise von Darmstadt nach Sophia 
Wien berühren w ird , zumal der Kaiser und der H of gegen­
w ärtig  ihre Residenz in  Budapest aufgeschlagen haben.

Wie», 16. M a i. Das Professoren-Kollegium der hiesigen 
philosophischen Fakultät ernannte gestern den Kronprinzen 
Rudolf m it Rücksicht auf dessen wissenschaftliche Leistungen 
auf dem Gebiete der Zoologie und Geographie zum Ehren­
doktor.

S t. Petersburg, 16. M a i. Z u  der am 18. d. M ts . 
anläßlich der Großjährigkeits - Erklärung des Großfürsten- 
Thronsolgers im  W interpala is stattfindenden Beeidigung 
desselben werden lau t Hofansage die Hofstaaten, das diplo­
matische Corps, die Staatswürdenträger, die Generalität und 
die Offizierkorps erscheinen. Am  19. M a i empfängt der 
Großfürst-Thronfolger im Anitschkoff-Palais die Gratulationen 
des diplomatischen Corps und findet sodann im W interpalais 
Galatafel statt.

P aris , 15. M a i. Fürst Hohenlohe hat heute seinen ge­
wohnten zwei- bis dreiwöchentlichen Früh jahrsurlaub ange­
treten, welchen derselbe auf seinen bayerischen Besitzungen zu­
zubringen gedenkt. D ie Fürstin Hohenlohe begleitet den 
Fürsten nach Schillingsfürst, um sich demnächst von dort nach 
Aussee in Steiermark zu begeben. Während der Abwesenheit 
des Fürsten Hohenlohe w ird Botschaftsrath von B ü low  als 
interimistischer Geschäftsträger die deutsche Botschaft leiten.

Kairo, l5 . M a i. D ie Commission fü r die Reform des 
Zustizwesens lehnte in ihrer heutigen Sitzung den Antrag 
ab, Vertreter von Mächten zweiten Ranges fü r erledigte 
Posten bei dem Appellhofe in Alexandrien zu ernennen. D er 
Delegirte Belgiens protestirte gegen diesen Beschluß und ver­
ließ die Sitzung, die Delegirten der anderen Mächte zweiten 
Ranges nahmen weiter an den Berathungen Theil. —  Der 
M u d ir  von Berber ist dahin verständigt worden, daß ihm 
keine Verstärkungen gesandt werden können. F ü r den Fall, 
daß seine S tre itkräfte nicht genügen, um sich gegen die A u f­
ständischen zu halten, ist der M u d ir  autorisirt worden, m it 
der Garnison den Rückzug anzutreten.____________________

Movinzial-Wachrichten.
Marienwerder, 15. M a i.  (S e lb s tm o rd .)  D er hiesige 

Magistrats-Kanzlist Schäfer, der schon früher mit dem Strafgesetz 
in Conflict gerathen ist, wurde vor einigen Wochen von dem 
hiesigen Schöffengericht wegen Betruges zu 3 Wochen Gefängniß 
und gestern von der Graudenzer Strafkammer wegen wissentlich 
falscher Anschuldigung, Körperverletzung und Beleidigung zu sieben 
Monaten Gefängniß verurtheilt. D a  er außerdem den Verlust 
seiner Stellung zu gewärtigen hatte, so beschloß er, seinem Leben 
ein Ende zu machen. Nach dem Termin in Graudenz kaufte er 
sich einen Revolver und trat dann mit dem letzten Zuge die 
Heimreise an. A ls der T ra in  in den hiesigen Bahnhof einlief, 
ersuchte Schäfer einen bekannten Mitreisenden, durch einen Blick 
aus dem Coupeefenster sich davon zu überzeugen, ob seine (des 
Schäfers) Frau sich auf dem Bahnhof befinde, und benutzte den 
Mom ent, als der Mitreisende dieser Bitte nachkam, dazu, sich 
eine Kugel durch den Kopf zu jagen. D er Schwerverwundete 
wurde in einem Wagen nach seiner Wohnung geschafft, verstarb 
aber schon nach wenigen Stunden. E r  hinterläßt Frau  und 
3 Kinder.

Elbing, 16. M a i .  ( H e r r  v. M in n ig e r o d e )  soll, wie 
die „D anz. Z tg ."  zu erzählen weiß, willens sein, mit Ablauf der 
gegenwärtigen Legislaturperioden des Reichstages und des Land­
tages dem parlamentarischen Wirken vorläufig zu entsagen, um 
sich lediglich der Verwaltung seiner zahlreichen Güter in Ost­
preußen und Kurhessen zu widmen. Herr v. Minnigerode vertritt 
bekanntlich im Reichstage den Wahlkreis Elbing-Marienburg. I m  
conservativen Lager wird nun dafür gewirkt, an seine Stelle den 
Verleger der conservativen „Elbinger Zeitung", Herrn Buch­
druckereibesitzer Wernich in Elbing als Candidaten für den ReichS- 
tag aufzustellen.______________________________________

fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn, 16. M a i  1884.

—  ( M i l i t a i r i s c h e S . )  D er M a jo r  von Lehsten vom 61 . 
Regiment, ist als Oberstlieutenant mit Pension und Uniform des 
Großherzoglich-Mecklenburgischen-Füsilier-Regiments No. 9 0  der 
Abschied bewilligt. D er M a jo r Ziemer von demselben Regiment

ist zum Bataillons-Commandeur ernannt und der dem Regiment 
aggregirte M a jo r Lademann in die erste Hauptmannsstelle einrangirt. 
D er hiesige Bezirkscommandeur M a jo r  Schultheiß ist zum Oberst- 
lieutenant befördert

—  (P e rs o n a lie n .)  Einer Privatnachricht zufolge ist Herr 
Bauinspektor Großmann zum Bau- und Regierungsrath ernannt.

—  ( Z a p f e n s t r e i c h . )  Z u  Ehren des hier anwesenden 
kommandirenden Generals fand gestern ein großer militairischer 
Zapfenstreich mit Fackelzug statt. Während des Concerts vor 
dem Hotel Sanscousi, in welchem der Herr Corpskommandeur 
abgestiegen war, wurden von den Kapellen der „Fackeltanz" von 
Meyerbeer, die Finale des 3. Acts von Lohengrin, und das 
„Zigeunerständchen" von Nehl gespielt. D er Altmarkt strahlte 
im Glänze von zahlreichen bengalischen Flammen, durch welche 
der Himmel weithin geröthet wurde. Besonders prächtig nahm 
sich das alte würdige Rathhaus bei der brillanten Beleuchtung aus.

n ( T h o r n  und sei ne V e r e i n e . )  „Wenn zwei Deutsche 
an einer einsamen Insel stranden, treten sie sofort zu einem Verein 
zusammen", spöttelt Jung Amerika und A lt-E ngland; mit welchem 
Recht, mag der Leser selbst beurtheilen, wenn er sich die Vereine 
Thorns, einer S tadt von ca. 2 1 0 0 0  Einwohnern, vor Augen 
hält. —  Wissenschaft und Kunst sind vertreten durch den Coppernicus- 
Vercin, den Verein zur Geschichte Westpreußens, den Verein zur A us­
schmückung der Marienburg, den Naturforscher-Verein, den Boigl'sehen 
Lese-Verein, den Verein zur Gründung einer Volksbibliothek; —  Politik  
betreibt: der Conservative Verein, der Colonialverein, der liberale 
Verein; —  das Leben zu verschönern und zu veredeln stellen sich zur 
Aufgabe: der Verschönerungs-Verein, der Thierschutz-Verein, der 
Gesang-Verein, der Liederkranz, die Liedertafel, der Dilettanten- 
Verein; —  Unfälle suchen zu verhüten oder wenigstens zu lindern: 
die Freiwillige Feuerwehr, der Armen-Unterstützungs-Verein, der 
Verein der Unterstützung durch Arbeit, der Verein zur Verpflegung 
erkrankter Dienstboten, der Diakoniffen-Verein, Pestalozzi-Berein, 
Gustav-Adolph-Verein, Iohanniter - Verein, die ReichSfechtschule, 
der Verein gegen Hausbettelei, die Lebens-, Feuer- und Hagel- 
Versicherungsgesellschaften; —  Geldbedürftigen Hausvätern stehen 
als Pumpe zu Diensten: der Vorschuß-Verein, der polnische Credit- 
Verein, die Creditkasse, die städtische Sparkasse; —  I n  der 
Erinnerung an vergangene Herrlichkeit schwelgen der Krieger-Verein 
und der Verein gewesener C orps-S tudenten; —  den Ehrgeiz 
stachelt an der Verein zur Belohnung treuer Dienstboten; —  
Belehrend wirkt der Näh-Verein; —  M i t  Geheimniß umhüllt 
sich die Freimaurerloge; —  Kuriosa verfolgen: der Verein der 
Münzsammler und Vegetarianer; —  Sicherheit des Auges und 
Kraft des Armes verheißen der Schützen-Verein und Turn-V erein ; 
Sonderzwecke verfolgen: die Vereine der Beamten, Aerzte, Lehrer, 
Kaufleute, Handwerker, Gastwirthe, Landwirthe, Handschuhmacher, 
Droschkenkutscher und Packträger; die Zünfte der Bäcker, Fleischer 
Schornsteinfeger, Maschinenbauer, Pfefferküchler, Barbiere etc. 
zu geschweige» den zahllosen Klubbs der Skatspieler, Kegelschützen 
und Schachkundigen. Und wer endlich durch den unerbittlichen 
Sensenmann zum zwangsweisen A ustritt aus allen diesen Vereinen 
genöthigt wird, bat die beruhigende Gewißheit, durch den Verein 
der Handschuhmacher, den neuen Begräbniß-Verein oder den jüdischen 
Begräbniß-Verein mit Sang und Klang hinausgeleitet zu werden, 
um dann im General-Verein der großen Armee für ewig Sitz 
und Stim m e zu haben.

—  (Jüdische Ge sch äf ts us an ce. )  I n  der vergangenen 
Woche wollte ein Dienstmädchen bei einem hiesigen semitischen 
Kaufmann eine W aare einkaufen, die nach ihrer Berechnung eine 
M ark  kosten mußte, für welche der Sohn Is ra e ls  aber 1 ,50  M .  
verlangte. Nach langem Feilschen und Handeln erklärte sich 
endlich der Sem it bereit, den Gegenstand für 1 M .  abzugeben. 
Als nun aber das Mädchen, mißtrauisch geworden, sich weigerte, 
überhaupt auf einen Handel sich weiter einzulassen, vertrat ihm 
der Jude den Weg und verschloß die Thür. E r  behauptete, daß 
das Mädchen daS Zeug, welches er einmal abgeschnitten habe, 
auch nehmen müsse, und drohte, polizeiliche Hülfe in Anspruch 
nehmen zu wollen. Schließlich entriß er ihr das Portemonnaie, 
entnahm demselben 1 M . ,  und schob sie zur Thüre hinaus. 
Uebrigens sagt daS Mädchen aus, daß es dem Semiten bei seinem 
Aufschlagen gleich gesagt habe, er möge nur nichts abschneiden, sie 
kaufe doch nichts.

—  ( Ehre np re is e. )  Auf der Berliner Mastvieh-Ausstellung, 
welche kürzlich eröffnet wurde, erhielt Rittergut Sängerau für 
Mastlämmer im Alter von 6 — 18 Monaten den Züchter-Ehren­
preis des Ministeriums, einen ersten Preis, einen zweiten Preis  
und eine Medaille. —  Es wurden damit in oben bezeichneter 
Kategorie die sämmtlichen übrigen Aussteller geschlagen. Außerdem

Drei Zeiten des Kandwerks.
Lon Hugo von Rittberg.

(Fortsetzung j
Frau Beate hatte unterdessen eine Unterredung m it ihrer 

Tochter B rig itte . S ie  eröffnete dem hübschen Mädchen, was 
der Meister ih r in Betreff des Junkers Holzburg gesagt hatte.

D ie  Jungfrau lachte laut auf.
„S o  meint ih r, ich gäbe da» Geringste auf die Rede des 

adeligen Herren, die doch nur nichtig und zwecklos ist. Wenn 
I h r  w ollt, so weise ich ihm die Wege. Wartet, da ist er. 
M u tte r bleibt, I h r  sollt Eure Lust haben!"

Reinhold von Holzburg tra t in den Laden; —  er gehörte 
dem alten Landadel an, doch war die Fam ilie  nicht mehr auf 
der Stam m burg ansässig, seitdem der Bauernkrieg von 1525 
die starken Thürme und die hohen M auern gebrochen hatte. 
Seitdem saß sie im  Thal und verkehrte in der letzten Zeit 
viel m it den reichen Patriziergeschlechtern der Stadt. Reinhold 
trug nicht wie seine Vorfahren den ledernen Koller oder das 
Panzerhemd; da« lange Schlachtschwert hatte dem spanischen 
Raufdegen Platz gemacht, der, zwar keine verächtliche Waffe 
sich doch ungefähr gegen daS alte Ritterschwert so auSnahm, 
wie sein hochgewachsener, in Seide gekleidete Träger gegen 
jene eisengepanzerten Recken der Vorzeit.

E r ging sogleich auf B rig itte  loS und wollte deren Hand 
ergreifen, doch legte das Mädchen sie auf den Rücken.

„G u t, daß I h r  kommt, Herr Junker", sagte sie, „ich 
hatte soeben einen S tre it m it meiner M u tte r, welche m ir nicht 
glauben wollte, daß I h r  mich, so bald ich eS wollte, zum 
A lta r und zur Trauung führen würdet. Ich habe ihr den 
Beweis auf morgen versprochen."

„A u f morgen? entgegnete bestürzt der junge Herr, „das 
würde sich nicht durchführen lassen, wie ich die Sache immer 
wenden würde. Auch müßt I h r  bedenken, Brigittchen, daß 
w ir  aus alter Fam ilie  stammen und daß es da Rücksichten 
giebt. Seht, Euer Vater ist doch nur ein Handwerker — "

„ —  der sein Geschäft versteht, wie irgend einer, und 
auf dem kein Makel ru h t", fiel die Jungfrau ein, „wa» jedoch

das alte Geschlecht betrifft, so denke ich, reicht daS unsere so 
weit wie das Euere, das heißt bis Adam."

„ I h r  führt doch kein Wappen", bemerkte der Junker, 
„es bestehen zwischen uns Unterschiede."

„A llerdings, w ir  schaffen und können stolz auf unsere 
Arbeit sein, die von Allen gepriesen w ird. Ich meine, daß 
es sich des Anschauens verlohnt, was den Händen deS Bürgers 
entsprossen ist. Nennt m ir ein Denkmal, was der Handwerker 
nicht geschaffen. Seht die Münster und Dome, spiegelt Euch 
in Euren Rüstungen, und I h r  werdet gestehen, daß unser 
Stand das alles hervorgebracht hat."

„Ganz richtig! D ie  Euren sind jedoch nicht zum Schildes» 
amt geboren", meinte der Junker.

„D arüber ließe sich noch streiten", äußerte B rig itte , 
„unser Städtebund stellt auch S tre ite r, welche Kaiser und 
Reich nicht die schlechtesten Dienste leisten. D roh t der Feind, 
dann nehmen w ir Tartsche und Brünne und unsere Stück­
meister wissen Schlangen und Büchsen zu bedienen. Was 
versteht I h r  also unter Schildesamt? Ich sehe keinen Unter­
schied zwischen Euch und uns, der fü r Euch in die Wage 
fiele. Also, wann soll die Hochzeit sein?"

„Aber Brigittchen — "
„Kein Aber. W o llt I h r  Euch die Sache bedenken, so 

thut eS Aber inzwischen werde ich das auch thun. Während 
dessen, meine ich, sehen w ir un« nicht. D as ist mein letztes 
W ort. Was steht dem Herrn sonst noch zu Diensten? E in  
Dolch zum Gebrauch oder zum Schmuck? D a ist einer m it 
einem schön ciselirten G riffe , der nur zehn Gulden kostet, —  
solide A rb e it!"

„B rig ittchen, I h r  seid heut sehr kurz; ich kam, um mich 
nach Eurem Befinden zu erkundigen."

„E s  wäre m ir lieber, wenn I h r  die Ze it nicht damit 
vergeudet. Kauft oder geht; ich habe keine Muße wie I h r . "

„Ic h  werde doch auswählen können, prüfen, ob die Arbeit 
gut ist."

„D ie  Arbeit ist gu t; dafür bürgen mein Vater und seine > 
Gesellen."

„G u t denn, aber I h r  müßt mich auch anlächeln--------- "
E r zog semen Beutel.
„D a s  w ird  meine M u tte r besorgen, —  ich muß in  die 

Küche."
S ie  war gegangen, ehe er noch etwas erwidern konnte.
D er Junker bezahlte und verließ ebenfalls den Laden.
„W e tte r!" sagte er draußen im  Selbstgespräch; „was 

diese Bürger, diese Handwerker stolz geworden sind! Schade, die 
B rig itte  ist ein hübsches Mädchen, aber verzweifelt hochmüthig. 
S ie  w ill zum A lter geführt sein, als ob sie die Tochter eines 
Grafen wäre. Ich wette, daß sie ihren S to lz  noch bereut! 
Lassen w ir sie schmachten!" —

Am  Abend erzählte Frau Beate ihrem Gatten, wie 
B rig itte  dem Junker begegnet sei.

D e r Meister lächelte zufrieden.
„G u t" , rief er, „da zeigt sich die echte Tochter des Hand­

werkers, die ihren Stand hochhält. S ie  soll dafür belohnt 
werden und den tüchtigstenBurschen erhaltenden ich finden konnte."

„W en meinst D u ? "
„D en  Konz M ü lle r. E r w ird sein Meisterstück machen; 

dann übergebe ich ihm Tochter und Werkstatt und setze mich 
zur Ruhe. Ich bin sechszig Jahre und habe etwas vor m ir 
gebracht, das fü r uns Alle genügen w ird. D ie  Jugend w ill 
auch leben!"

Noch kein Jahr war vergangen, da standen Meister Konrad 
M ü lle r und Jungfrau B rig itte  B rinz ling  vor dem A lta r.

D er Junker von Holzburg bemerkte dazu höhnisch: „A r t  
läßt nicht von A rt. Ich  hatte es m it ih r besser im  S in n , 
aber sie besaß den Handwerkerstolz, der nicht einsehen w ill, 
daß es verschiedene» B lu t  giebt." (Fortsetzung fo lg t.)

Steine Mittheilungen.
(D e s  D ic h te rs  Rache.) Z u  Zpswich in der G ra f- 

schaft Suffo lk w ird  im  Gasthof „Z u m  großen weißen Roß" 
ein Z im m er gezeigt, dessen Name sich eines W eltrufes er­
freut: es ist dies das sogenannte „Pickwick - Z im m er." D ie 
Geschichte desselben ist in  Deutschland wohl noch nicht ver«



erhielten Preise die Herren Brauer-Hobeuhausen und Wegner- 
OstaSzewo.

—  (A n a to m  iUch e.'s M u s e n  m.) D er Wißbegierige, welcher 
sich für medicinische Merkwürdigkeiten und anatomische Präparate 
interessirl, findet Gelegenheit, in dem Anatomischen Museum auf 
der Esplanade seine Neugier zu befriedigen. Dem Program m  
zufolge, welches außerdem sehr sensationelle Pieren, wie z. B . 
„Hugo Schenk, der Mädchenmörder" und die Schrecken des 16. 
Jahrhunderts auszuweisen hat, muß die Ausstellung vielversprechend 
sein.

—  ( Z u m  S k u r c z e r  M o r d e . )  D er neuerdings in 
Skurcz verhaftete Fleischermeister Behrendt, auf welchen sich durch 
die Recherchen des Berliner Criminal-Commissarius Höft der 
Verdacht des M ordes gelenkt haben soll, ist vorgestern nach 
Danzig transportirt und dem Gerichtsgefängniß überliefert 
worden.

v  (E x tr a z u g .)  D ie Königl. Direktion der Ostbahn läßt 
am Himmelfahrtstage, sowie am 1. und am 2. Pfingstfeiertage 
d. I .  jedesmal einen Extrazug von Thorn nach Ottlotschin ab­
gehen. ES ist zu erwarten, daß diese Züge von dem vergnügungs- 
lustigen Publikum stark benutzt werden, da Bahnhof Ottlotschin 
wegen seiner reizenden Lage berühmt ist und die dortige B ahnhofs­
restauration sich bestrebt, den Wünschen der Gäste nach Möglichkeit 
Rechnung zu tragen.

—  (R  u n b r e i s e b i l l e t s.) Nach einer Bekanntmachung 
der Königlichen Eisenbahn-Direktion zu Bromberg vom 12. d. M . 
werden im Ostbahnbezirk die kombinirten Rundreisebillets für 
Deutschland, Holland, Belgien, Oesterreich, Ungarn und Rumänien 
welche in diesem Jahre  vom 20. M a i bis 30. September, in 
künftigen Jahren schon vom 1. M ai ab zur Ausgabe kommen, 
auf den S tationen Danzig, Legethor, Königsberg und Bromberg 
verkauft werden, und zwar zu ermäßigten Preisen für die I., I I . 
und I I I .  Wagenklasse. D as  General-Verzeichniß aller zu diesem 
Zwecke aufliegenden Strecken-Coupons, sowie deren P re is  und die 
näheren Bedingungen für die Benutzung der kombinirten R und­
reisebillets können bei allen S tationen eingesehen, auch von letzteren 
zum Preise von 25 Pfg. käuflich bezogen werden. Die Verab- 
folgung kombinirter RundreisebilletS kann während der gewöhnlichen 
BilletauSgabezeit nicht verlangt, vielmehr bei den Ausgabestellen 
nur innerhalb der durch Anschlag am Schalter bekannt gemachten 
GeschäftSstunden beansprucht werden. Außerdem sind die B e­
stellungen am O rte  der Ausgabestelle mindestens 4 AmtSstunden 
vor Abgang des betreffenden Zuges zu machen.

—  (N e u e  P o s t a n  s t a l l . )  Am 10. J u n i soll in Fürstenau 
(Kreis Elbing) eine neue Postagentur eingerichtet werden.

—  (N eue  H a lte s te l le .)  Am 20. M ai soll die neue 
Haltestelle Frankenhagen an der Konitz-LaSkowitzer Eisenbahn er­
öffnet werden.

—  ( E p i d e m i s c h e  K r a n k h e i t e n . )  E s koursirt
folgende M ittheilung: I n  Graudenz, Schwetz und Umgegend
herrschen noch immerfort die Pocken. Diakonisfinen an - dem 
Danziger Mutterhause pflegen die Patienten seit 3 M onaten. —  
I n  Schlochau sind die Aerzte am Typhus erkrankt und werden 
von Danziger Diakonissinnen gepflegt. Aerztliche Hilfe für die 
S ta d t wird aus Konitz geholt.

^  ( Z u r  W a r n u n g .)  Mehrere Kinder auf der Brom- 
berger Vorstadt begingen gestern die schon oft gerügte Unsitte, sich 
hinten an die auf der Chaussee vorüberfahrenden Wagen anzu­
hängen. E in Mädchen und ein Knabe von der Fischerei-Vorstadt 
fielen hierbei so unglücklich, daß daS Mädchen sich die Lippen arg 
beschädigte, während dem Knaben ein Rad über beide Beine ging, 
wodurch dieselben gebrochen wurden. D er Knabe, welcher außerdem 
noch andere schwere Verletzungen davontrug, wurde inS städtische 
Krankenhaus gebracht. An seinem Aufkommen soll gezweifelt 
werden. Mögen Eltern hierdurch gemahnt werden, ihren Kindern 
eine derartige Unsitte aufS Strengste zu verbieten.

—  (S c h ü tz e n g a r te n .)  Z u r Eröffnung des Schützengartens 
wird morgen Abend 7 Uhr daselbst ein Konzert der Artillerie- 
kapelle unter Leitung deS Herrn Kapellmeisters KluhS stattfinden, 
in welchem außer der Jubelouvertüre von Bach, dem FrühlingS- 
botenwalzer von S trau ß , der Q uadrille aus dem Bettelstudenten 
und dem Hochzeitsmarsch aus dem „Rattenfänger" durchweg neue 
Piecen zur Aufführung kommen. D ie gute Musik sowohl als 
auch das billige Entree garantiren im Verein mit der Anziehungs­
kraft, die der hübsche G arten auf Jedermann au-übt, einen sehr 
zahlreichen Besuch.

—  (R e ic h s g e r ic h tS -E n ts c h e id u n g .)  Wegen Verkaufes 
von auswärtigen Loosen in Preußen ist nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts vom 10. M ärz d. JS . auch der auswärtige Ver­

öffentlicht worden, jedenfalls aber seltsam genug, um Anspruch 
auf Interesse zu haben. A ls Charles Dickens noch ein ganz 
junger M ann war, bekleidete er die Stelle eines Reporters 
bei dem „Morning Chronicle" in London. Anläßlich eines 
interessanten Gerichtsfalles in Suffolk trat besagtes Journal 
seinen Berichterstatter dem „Suffolk Chronicle" für die Dauer 
jenes Prozesses ab. Dickens machte sich auf den Weg und 
stieg, an seinem Bestimmungsorte angelangt, im „Großen 
weißen Roß" ab, wo er sich im Bewußtsein des eigenen 
Werthes das beste Zimmer geben ließ. A ls sich jedoch im 
Laufe des Tages, eben in Folge des erwähnten Gerichtsfalles, 
im Gasthaus „Zum weißen Roß" ein großer Fremdenandrang 
zeigte, hatte der grobe, als Geizhals verschrieene Wirth nichts 
Eiligeres zu thun, a ls den Zeitungsmann, wie er Dickens 
nannte, in eine Kammer oberhalb der S tä lle  zu stecken, und 
dessen Zimmer einem Erbgesessenen aus der Umgegend zu 
überlassen. Dickens, obgleich sichtlich betroffen über die 
schlechte Behandlung, welche ihm durch M r. Brook (mit 
seinem Spitznamen gewöhnlich Old B illy  genannt) wider­
fahren, verlor kein W ort über diesen Vorgang. Bald darauf 
erschienen aber die „Pickwickier" und nahmen die ganze 
literarische W elt im Sturm e ein. Und darin war schwarz 
auf weiß, mit erschreckender Naturtreue und einzigem Humor, 
der Gasthof, den Dickens in Suffolk bewohnte, das Zimmer 
über dem S ta ll, der grobe Wirth, sein schlechter Wein und 
seine unverschämten Preise beschrieben. Ungeachtet seiner 
geistigen Beschränktheit zweifelte der Eigenthümer des „Weißen 
Rosses" von da ab keinen Augenblick mehr an der Macht der 
Presse. Zum Glück lebte M r. Brook nur noch kurze Zeit 
und brauchte sich somit auch nicht lange mehr zu ärgern, 
aber einen guten Theil der ihm noch verbleibenden Lebensfrist 
brachte er damit zu, den verteufelten Dickens zu verwünschen, 
welcher ihm eines einzigen schlechten Zimmers willen so hart 
mitgespielt hatte. Der alte Geizhals starb und das Geschäft 
ging in andere Hände über. D ie neuen Eigenthümer aber 
gelangten bald zu der Einsicht, daß der glänzende Humorist 
dem „Weißen Roß" nicht allein keinen Schaden gebracht,

käufer zu bestrafen, welcher auf Bestellung eines Reflektanten in 
Preußen diesem von dem außerpreußischen O rte  aus durch die 
Post das Loos nach dessen W ohnort sendet.

—  (D ie  A u s r ü s t u n g  m it dem A rm e e -R e v o lv e r ) ,  
Model 1883, ist für die Infanterie durch kaiserliche Entscheidung 
auf alle diejenigen Unterchargen, welche kein Feuergewehr führen, 
aljo auf die Feldwebel, Vicefeldwebel, Fahnenträger, RegimentS- 
und B ataillons - Tam bours, ausgedehnt worden. J u  der Feld­
ausrüstung sollen die In fan terie-O ffiz iere  der deutschen Armee 
fortan durchgehend- den Schleppsäbel führen. Nächstdem werden 
für diese Ausrüstung dieselben noch mit einem Revolver und einem 
Doppel-Fernrohr ausgerüstet sein. Als Modell für den Revolver 
ist der Armee-Revolver von 1883 bestimmt. F ü r daS Doppel- 
Fernrohr steht die Bezeichnung des geeigneten M usters noch auS. 
F ür den Schleppsäbel soll, um den Offizieren die Führung einer 
ihnen etwa von ihren Vorfahren vererbten Waffe zu ermöglichen, 
überhaupt keine Modellbestimmung getroffen werden. F ü r den 
Friedensstand bleibt die Ofsiziersausrüstung mit Degen und Säbel 
vorerst noch unverändert.

—  (L o tte r ie .)  D ie dritte Ziehung der gegenwärtigen 
preußischen Klassen-Lotterie wird am 17. J u n i ihren Anfang nehmen.

—  Bei der am 15. M ai beendeten Ziehung der 2. Klasse
170. preußischer Klassenlotterie fielen: 1 Gewinn von 1 2 0 0 0  M . 
auf N r. 5 0 4 4 5 . 1 Gewinn von 6000  M . aus N r. 75 933 .
2 Gewinne von 1800  M . auf N r. 1576 73 276 . 1 Gewinn
von 600  M . auf N r. 83 765. 1 Gewinn von 300  auf
N r. 5 3 8 2 4 .

Mannigfaltiges.
Schönerlinde, 15. M a i. ( F a t a l . )  Bei dem Gastwirth 

hierselbst wurde am Dienstag eine große Bauernhochzeit gefeiert. 
M orgens gegen 4 Uhr, a ls  die Hochzeitsgesellschaft in dem G arten 
des Restaurateurs sich um eine lange Tafel grupplrt hatte, um 
den Morgenkaffee einzunehmen, tra t der Gastwirth plötzlich unter 
die Gäste mit der Meldung, daß ihm der ganze Hochzeit-kuchen 
gestohlen sei. D er Dieb w ar von der Dorfstraße aus durch ein 
Fenster, welche- er eingedrückt, in die vordere Gaststube ein­
gedrungen und hatte außer dem Hochzeitskuchen noch drei B illard­
bälle, einen Schinken, zwei Kisten Cigarren und zum T ransport 
dieser Gegenstände einen großen Korb gestohlen. D ie Gesellschaft 
ging nunmehr ruhiger und gesetzter nach Hause, als eS wohl 
ohne dieses niederschlagende Ercigniß der Fall gewesen wäre.

Köln, 13. M a i. (B o m  B litz  g e tro f fe n .)  Während des 
Gewitters, welche- gestern über unsere S ta d t und die Umgegend 
hinzog, spielten zu Ehrenfeld zwei Knaben auf dem Hose cine- 
HanseS an der Cäcilienstraße, als plötzlich ein Blitz herniederfuhr, 
der die eigenthümliche Wirkung hervorbrachte, daß einer der beiden 
Knaben im kurzen Kreise umherlief und dann, den Blick nach 
oben gerichtet, den Kopf nach hinten geneigt, wie erstarrt stehen 
blieb. E r mußte in diesem Zustande in die elterliche Wohnung 
gebracht werden. D er herbeigerufene Arzt fand ihn auf dem 
S ofa  liegend, die Pupillen erweitert und scharf zur Nasenwurzel 
gerichtet. Aus einen Z uruf blieb er starr und gefühllos. Nachdem 
ihm der Kopf eine Zeitlang mit kaltem Master gekühlt w ar, zogen 
sich die Pupillen allmählich wieder zusammen, und auch die Augen 
kehrten bald wieder in ihre normale Richtung zurück. D er Zustand 
der geistigen Abwesenheit hielt jedoch noch an.

Köln, 14. M a i. ( U c b e r f a l l . )  E in junger M ann, der 
vorgestern Nachmittag 2 Uhr mit seiner B rau t auf dem GlaciS 
bei Dcutz promenirte, wurde dort von zehn den Klaffen der Fabrik­
bevölkerung angehörigen Strolchen überfallen und unter M iß ­
handlungen festgehalten, während man dem unglücklichen Mädchen 
Gewalt anthat. D ie Unglückliche wurde so schrecklich zugerichtet, 
daß sie in'S Hospital gebracht werden niußte. S ofo rt angestellte 
polizeiliche Nachforschungen führten zur Festnahme von fünf der 
Verbrecher; zwei derselben sind auS Deutz, drei auS Kalk. Dieser 
schreckliche Fall ist bereits der zweite, der bei Deutz innerhalb 
eines Jah res  vorgefallen ist. I n  dem ersten Falle wurden die 
Hauptthäter mit acht Jah ren  ZuchthgziS bestraft. Dieser Bestialität 
gegenüber wäre endlich eine drakonische Gesetzgebung angebracht.

W ien, 16. M a i. ( T h e a t e r b r a n d . )  Gegen 5 Uhr brach 
im In n e rn  deS StadtthcaterS ein B rand aus, welcher noch an ­
dauert. D aS Feuer ist auf unbekannte Weise auf der links­
seitigen Galerie auSgebrochen. D er Zuschauerraum brennt lichterloh. 
Um 5 ' / ,  Uhr stürzte daS Dach ein. D a s  Theater ist unrettbar 
verloren. D ie Feuerwehren WienS und der Umgebung sind in 
der gefahrvollsten Thätigkeit für die Rettung der anstehenden G e­
bäude. Kein Verlust an Menschenleben.

sondern ihm vielmehr genutzt hatte. Hunderte von Touristen 
—  die Mehrzahl Amerikaner —  kamen alljährlich nach 
Jpswich und stiegen im Gasthof zum „Weißen Roß" ab, um 
das Zimmer zu besichtigen, das bis auf den heutigen Tag 
dasselbe Gepräge trägt, welches Dickens in der Scene „des 
bedenklichen Abenteuers" schildert. D a s  „W eiße Roß" ist 
aber noch heute die größte Sehenswürdigskeit zu Zpswich.

( W i l l  nach E u ro p a  r u d ern .)  Kapitän John Traynor, 
welcher am 6. April in dem Ruderboote „Harold T . Bibber" 
von Bath M e., abgefahren war, um via New Aork nach 
Europa zu rudern, ist am 26. April nach einer Fahrt von 
zwanzig Tagen hier eingetroffen. D er einzige Begleiter de» 
tollkühnen Seemanne», ein großer Kater, wurde während der 
sehr stürmischen Fahrt hierher über Bord gespült. Kapitän 
Traynor, welcher im Som m er 1881 den Ocean in einem 
kleinen Seegelboote kreuzte, wird im Juni von hier aus in 
seinem Boote eine Ruderfahrt nach Europa antreten. Traynor 
behauptet, er könne bei günstiger Witterung 50 M eilen per 
Tag rudern, und hofft in B ristol (England) in ungefähr drei 
Monaten einzutreffen.

( D ie  „ J e a n e t te " .E x p e d it io n .)  Jack Cole, welcher die 
Expedition auf der verunglückten „Jeanette" mitgemacht hatte 
und in Folge der Entbehrungen und Strapazen auf dem Marsche 
durch die Schnee-Region Sibiriens wahnsinnig geworden war, 
starb am 28. April cr. in der Regierungs-Jrrenanstalt in 
Washington. D er Verstorbene war eines der tüchtigsten M it­
glieder der „Jeanette"-Expedition.

( D a «  U r b ild  d es K la p p h o r n )  findet sich, wa» viel­
leicht manchen unserer Leser unbekannt sein mag, bei Fritz 
Reuter, in dessen lustiger Erzählung „Ein gräflicher Geburts­
tag". D a  heißt e» S eite 1 2 :

D er Jäger und sein Hund.
Eine Fabel.

Ein Jäger und sein Hund 
Verfolgten einen Hasen, und 
Wollten ihn greifen, aber 
D er Ha»' lies in den Haber.

Warschau, 14. M ai. (K raS zew sk i.)' D er „K. Warsz." 
veröffentlicht eine Unterredung seines nach Leipzig entsandten 
Spezialcorrespondenten mit KraSzewski, welche in Dresden am 
10. d. M ., also fast unmittelbar vor Beginn des Prozesses, 
stattgefunden hat. D er Correspondent fand den Dichtergreis 
gealtert, krank, bettlägerig. Nach einer Weile wurde das Thema 
des Prozesses berührt. KraSzewski äußerte sich darüber unter 
andern, etwa folgendermaßen: „M ein Prozeß bildet nur einen 
kleinen Theil des Prozesse« gegen Hentsch. Ich weiß selber 
kaum, wie ich mit der Angelegenheit in Berührung gekommen 
bin. Adler und Hentsch sind selber zu mir gekommen wie 
zwei böse Geister. Adler küßte mir die Hand und nannte 
mich seinen Wohlthäter; schließlich aber, nachdem er mir be­
deutende Sum m en unter beständigen Drohungen entlockt hatie 
und ich nicht mehr geben wollte, reichte er die Denunciation 
gegen mich ein. . . . Wenn nicht BroniSlauS Zaleski (in  
P ar is) gewesen wäre, hätte ich niemals in diese Ungelegen- 
heilen kommen können. Er sichte mich um Hilfe an, da 
er sich in sehr üblen Vermögensvcrhältnissen befand und da 
ich ihm helfen wollte, knüpfte ich mit ihm nähere Verbindungen 
an. Er bat mich um Uebersendung militärischer Correspon- 
denzcn jfür französische militärische Journale, zu denen cr in 
gewissen Beziehungen stand. Um weiteres habe ich mich ab­
solut nicht ^gekümmert, sogar der Namen jener Zeitschriften 
entsinne ich mich nicht genau. Ich glaube aber, daß eine von 
ihnen „^.vsnir inilitarro", die andere „Lpootutoiir" oder 
ähnlich geheißen hat. . . .  Ich bin durch den Prozeß voll­
ständig ruinirt! Er verschlingt ungeheure Sum m en und es 
schmerzt mich, die Früchte jahrelangen Schaffen« durch einen 
Elenden vernichtet zu sehen. Indessen dieser Verlust hätte 
nichts zu bedeuten, wenn ich nur meine Seelenruhe wiederfinden 
könnte." Nach Beendigung des Prozesses gedenkt KraSzewski 
Dresden, überhaupt Deutschland, für immer zu verlassen und 
sich in Oesterreich zu Nationalismen. D er Prozeß hat ihm 
sein deutsches Adoptivvaterland gründlich verleidet.

Rom, 13. M ai. ( I n  P o m p e j i)  haben am Sonntag  die 
römischen Feste begonnen. Nachmittags fand der Einzug deS 
Kaisers VeSpastan statt, mit historischer Treue nachgeahmt. 
P rätorianer, Knaben, Wcihrauchgefäße schwingend, Bilder der 
G ötter und de« Augustus tragend, Priester der I s is ,  Auguren rc. 
gingen dem Kaiser voran, der auf einem mit Pantherfellen bedeckten 
Ruhebette getragen wurde. Senatoren und die Bewohner Pompeji- 
bildeten den Schluß de- Zuge-, der sich durch die S traßen  der 
Trümmerstadt bewegte. D er glanzvollste M oment w ar das Erscheinen 
des Kaiser« in der Tribüne des CircuS, wo er, in Weiß und 
Gold gekleidet, umgeben von seiner Begleitung, sich niederließ, 
während die Stufen deS C ircus sich mit der Volksmenge, in 
römisches Kostüm gekleidet, füllten. D ie Scene mit dem Vesuv 
in, Hintergründe w ar über alle Beschreibung malerisch und anziehend. 
N un begannen die Spiele, die Wettrennen der Wagen, der Pferde. 
D er Hochzeit-zug, der durch die S traßen  Pompejis seinen Umgang 
hielt, schlug nicht so durch, wie man erwartet hatte, trotzdem war 
der Tag vom höchsten Interesse.

Verantwortlicher Redakteur: B. L e u e  in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin, den 17. M a i.

16 5./84. 17. 5 /84.
Fonds: festlich.

Rufs. B a n k n o t e n .......................... 20 7 — 95 207— 75
Warschau 8 T a g e .......................... 2 0 7 -  75 2 0 7 — 30
Rufs. 5 °/o Anleihe von 1877 . . 9 6 — 10 9 6 — 25
Poln . Pfandbriefe 5 Vo . . . . 6 3 — 10 6 3 — 20
Poln . LiquidationSpfandbriffe . . 5 5 — 70 5 5 — 80
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/o . . . 102— 20 102— 20
Posener Pfandbriefe 4°/<> . . . . 101— 70 101— 80
Oesterreichische Banknot en. . . . 167— 90 167— 75

Weizen gelber: M a i-Ju n i . . . . 169— 50 169— 25
Septb.-Oktober .......................... 175— 50 174— 25
von Newyork l o k o .......................... 1 0 1 '/ , 101

Roggen: loko . . . . . . 145 144
M a i - J u n i .................................... 145 144
J u n i- J u l i  . . . . . . . 144— 75 143— 75
Septb.-Oktober .......................... 144 143

Rüböl: M a i - J u n i ............................... 5 6 — 40 5 6 — 20
S ep tb .-O k to b e r............................... 5 5 — 50 5 4 — 90

Spiritus: l o k o .................................... 4 8 — 80 4 9 — 10
M a i - J u n i .................................... 49— 40 4 9 — 30
J u n i - J u l i .................................... 4 9 — 80 4 9 — 60
August-Septb....................................

Neueste Russen 9 1 — 90
5 1 — 10 5 0 — 90

Danziger Börsenbericht.
D a n z i g ,  16. Mai. (Getreidebörse.) Wetter: veränderlich, theilweise 

regnerisch Wind: W
W e i z e n  loko land der schwach zugeführt« inländische durch den 

Consum gute Kauflust zu festen Preisen. Transitwaare für den Export 
aber blieb flau und unbeachtet, mit Ausnahme feiner Qualität. Im  
Ganzen sind 140 Tonnen gekauft und ist bezahlt für inländ. Sommer- 
126/7 pfd 174 M , 127 pfd. 175 M.. bunt 118 pfd. 162,50 M.. hochbunt 
125§6psd 180 M., 125pfd 182 M , sein hochbunt, um Theil alt126>7pfd 
189 M., polnischer zum Transit alt hellbunt 1267 psd 179 M. pr. To. 
Russischer »hoe Umsatz Termine Transit Mai-Juni 162,50 M B r , 
Juni-Juli 164 M. bez., Juli-August 166 M. bez, September-Oktober 
169 M. bez. Neu« Usancen September-Oktober 173 50, 174, 173,50 M. 
bez. Regulirungspreis 165 M.

R o g g e n  loko fest gehalten bei geringem Angebot aber ohne Umsatz. 
Termine Mai-Juni Transit 133 M. bez., Juni-Juli Transit 133,50 M 
bez., Juli-August 134 M. bez , September-Oktober Transit 131 M bez. 
Regulirungspreis 146 M., unterpolnischer 136 M., Transit 134 M. — 
Gekündigt wurden 125 Tonnen. — Winterrübsen Termine September- 
Oktober Transit 255 M. B r . 250 M Gd. -  Spiritus loko 49,50 M. 
Gd-, Regulirungspreis 49,50 M. Termin« August 52 M. Br.

K ö n i g s b e r g ,  16. Mai. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pLt. 
ohne Faß Loko 51,25 M B r , 50.75 M. Gd., 50.75 M. be, Termine 
pr. F r ü h j a h r M .  Br., — M. K d, — M. bez., pr. Mai-Juni 
51,00 M. Br.. 50,75 M G d, — M be,.. pr. Juni 51,75 M. Br.. 
51,25 M. Gd , — M be,.. pr. Juli 52,25 M. Br., 51,75 M. Gd., 

M bez., pr. August 52.75 M. B r . 52,50 M. «d., M.
bez , pr. Septb. — M. Br., 52,50 M. Vd., — M. bez., Juli 
gestern 52,00 M. bez

W a s s e r s ta n d  der Weichsel bei Thorn am 17. M a i 1 ,70  w .
Schiffs-Mervegung

der H a m b u r g e r  P o s t d a m p f e r :
„Rugia", 30. April von Hamburg, 14. Mai in New Dork ange­

kommen. „Teutonia". von Mexiko nach Hamburg, 15. Mai Lizard passi'rt. 
„Allemannia", von Westindien, 15. Mai in Hamburg eingetroffen 
„Holsatia^, 10. Mai von S t. Thomas nach Hamburg abgegangen. 
„Rhenania", 10. Mai in S t. Thomas angekommen „PetropoliS", 10. 
Mai von Bahia nach Hamburg abgegangen. „Hamburg" 15. Mai, 
„Ceara" 14. Mai in Hamburg eingetroffen. „Uruguay" von Brasilien, 
14. Mai Lirard passirt.



L t e g M s  L e t - m - ,  DaW L« offerirt billigst 1. Wilkowski,
Culmerstraße 32V.

Bekanntmachung.
Zn dem städtischen Forstrevier Smolnik 

sind einjährige Kiefernpflanzen käuflich zu haben 
und zwar das 1000 Stück zu 80 P f.

Bezügliche Anweisungen sind in unserer 
Kämmerei-Kasse zu lösen.

Thor», den 14. M ai 1884.
________ Der M agistrat._______

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung soll das 

im Grundbuchs von Wolfsmühle, Band I, 
B la tt 19, auf den Rainen der P a u l und 
B arbara  geb. Smoczynska Kow alski'schen 
Eheleute eingetragene zu Wolfsmühle an Lei- 
bitsch belegene Grundstück

am 23. Juli 1884,
Vormittags 9 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht —  an Gerichts­
stelle —  im Terminszimmer IV versteigert 
werden.

D as Grundstück ist mit 20,01 Mk. Rein­
ertrag und einer Fläche von 5,0881 Hektar 
zur Grundsteuer, gar nicht zur Gebäudesteuer 
veranlagt.

Thorn, den 10. M ai 1884.
Königliches Amtsgericht v.

Die große naturwissenschaftliche
Ausstellung

i« der Turnhalle der Aäckerstraße
ist nur noch bis Sonntag Abends zu sehen. 
E intritt ä, Person 50 P f . Um zahlreichen 
Besuch bittet Hochachtungsvoll
____________________III. llloucks.

Wäsche-Mrik
^von

ü . X u b e
87 Elisabethstraße 87

empfiehlt jeder Art
Herren-, Damen- u. Kinder- 

Wäsche.
S  p e zi a l i t ä t :

Oberhemden
unter Garantie des Gutsitzens.

Lhem. Wäsche u. Färberei
llmiliö Lrssso, Culmerstraße 320.

werden 1 2 ,0 0 0  M a r k  
unmittelbar hinter der 

Landschaft. Näheres in der Expedition der 
Thorner Presse.______________________

Mühlemierpachiung.
Verpachtungstermin der Waffermühle 

Ostrometzko: Dienstag den 3. Juni 
d. I.» Vormittags 10 Uhr im Gasthause 
Ostrometzko. Die Bedingungen werden vom 
Rentamt Ostrometzko mitgetheilt. —  Den­
jenigen Reflektanten, welche sich bereits gemel­
det haben, sind die Bedingungen zugesandt.

Aas Wentamt
der Majoratsherrschaft Ostrometzko.

Zunge Mädchen,
welche die Damen-Schneiderei gründlich 
erlernen wollen, können sich melden bei

______________ V d o ru , Bäckerstraße 245.

dlsfl. l)r. kieenr,
V i s a  1., Gonzagagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„Die geschwächte M anneskraft." (11. Auflage.)
P re is  1 Mark. ___________________

D ie  beste

L ederappretnr
L Dtzd. F l. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
dir einzelne Flasche 40 Pfg. bei

chünlt IAl»Ivr.___________________  Nl«
,1« ESnrtvnßxruivUstrivK, ln  

lVLl»« «Ivr VI>«rn, Ist
sotort »u v«rp»el»tv«.

IHMti I n  « I v r  «I L t x .

Neue
Malta-Kartoffeln

und diesjährige
ZE- Matjes-Heringe ^

empfehlen I,. vLM M Lno L Lorävs.
OOP Ctr. Daber sche

^  Kartoffel B
sind noch verkäuflich in koseubors per Thorn.
3VV Ceutuer mittelgroße Daber'sche 

und weißfleischige
Zwiebel-Kartoffkln

sind in bulks-ll bei Ostaszewo zum Verkauf.

Ein P aar Pony,
Rothschimmel, gut eingefahren, 5 Jah re  alt, 
sowie ein Reitpferd, Fuchswallach, F Zahre 
alt, 3 Zoll, für mittleres Gewicht, stehen 
preiswerth zum Verkauf. Näheres zu erfragen
im Hotel schwarzer Adler, Thorn.

A 1888. K

Künstliche Z ähne
und

Momben.
8. äokneiöer.

Z L ö l l l ß s d v r ß  1875. D
F iK in  L a d e n  wird auf 10 Tage zu miethen 

gesucht. 8vb ü .  v .

In  der 1VV Kuß langen Ausstellungshalle 
auf der Hsptanade

V r a b o r '8
preisgekröntes wissenschaftlich 

anatomisches
IÜU88M. dZ

Dasselbe enthält über 1000 anatomische Präparate, worunter 50 lebensgroße Figuren, 
welche in künstlerischer wie wissenschaftlicher Hinsicht alles bisher hier Gezeigte übertreffen 
und von denen Nachfolgende sensationelles Aufsehen erregen werden.

Die orientalische Pest, s°>°i° M  Diphtheritis.
D ie  Magenkrebsresektion

_________  des Hofrath Pros. Billroth. _________
» W W >  Sie Trichinen im menschlichen Körper

D er weltberühmte medizinische Leichnam,
Vortrüge darüber finden um 10, 2, 4, 6 und 8 Uhr statt.

Ferner:
L u § o  L o L s n k ,  der Mädchenmörder. 

Sensationell: Der Schrecken des 16. Jahrhunderts
oder

Die Folterqualen der spanischen Inquisition.
Geöffnet nur für erwachsene Personen täglich von Früh 9 bis Abends 10 Uhr.

Entree 30 P f . M ilitär vom Feldwebel abwärts 15 P f . Separatkabinet 10 P f.
Alles Nähere durch Plakate. _________________

xin gut möblirtes Zimmer gesucht, 
erfragen in der Expedition d. Ztg.

Vom 1. April cr. befindet sich mein

Ateier für Photographie
MM- Mauerstraße 463 -M g

(nahe der Breitenstraße.)
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im 

S tande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Ausnahmen» (sehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), P o rtra its  bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landschafts-Aufnahmen rc. in gediegener Ausführung zu den 
billigsten Preisen.

' W a e l i L ,
Photograph.

(A. Oellwrii.)
Sonntag den 18. M a i cr.:

LiM m m K  Svs L arlen -  
k v stL v ra iü s .

Großer und billiger Ausverkauf
von

V i l a t t o r  S o d a d v n .
Einem hiesigen sowie auswärtigen Publikum und meinen werthgeschätzten Kunden 

die ergebene Anzeige, daß ich in
Uempler's M o l, Lulmvrstrssse

einen

Schuhwaaren-Ausverkauf

Magen und Eingaben
aller Art werden gut und billig angefertigt. 
Z u erfragen in der Exped. d. Ztg._______

Mein Krug
in Mlhniec steht von M artini ab anderweit 
zur Verpachtung. ____________ Lrlißsr.

Kartossel-Schiilmesser
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt
______________ 4. Vs>ras,vtzl, Thorn.

Gesucht
wird ein guter Privatmittagstisch.

Z u erfragen in der Exped. d. Ztg.

für Herren, Dam en und Kinder
eröffnet habe.

Schuhe in  Zeug u nd  L e d e r
empfehle zu sehr billigen Preisen und bitte um geneigten Zuspruch.

Hochachtungsvoll
V f .  S U 8 M § ,

Schuh- und Stiefel-Fabrikant aus Tilsit.

N eues verbessertes
»iM rult-KIiM L-klLttöl

Z (1 Eßlöffel genügt a u s  /. P s d .  Stärke)
R dient zur Herstellung eleganter Plattwäsche nach der neuesten Berliner 
^  Mättmethode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung ^  
E erzeugt blendende Weiße, elastische Steifheit und hohen Glanz.

Preis pro Flasche 25 Pf.
 ̂ ^äolk Äajsr, liwrii,

I B i r a K i iv n k « > » M i in K .
Niederlage beiHrn.Apoth. k . L lo to v s k i  in G o l lu b  u. ü .  ?ltzt1rov8lrl in S c h ö n s e e .

2 tüchtige Schlossergesellen
finden dauernde Beschäftigung bei

6. I«s.do8, Schlossermeister,
_ _________  Seglerstraße 107. __ _
Geübte Hilfs-Nätherinnen

können sich melden bei ü lllL toL V asks.
__ _________  Bäckerstraße 245.
ZLür meine E is e « -  und E is e n w a a r e n -

^  Handlung suche von sofort einen

Lehrling.
______  _____ vll8tLV  MockvrLvk.

Verlag von A. Leue in Thorn. Druck von T. D om br o w S k i  in Thorn.

E in Geschäftskeller,
mit Eingang nach der S traße , auch für eine 
einzelne Person zu bewohnen geeignet, ist sofort 
zu vermiethen. Näheres bei ü. Lockomullu.
Hierzu illustrtrteS Uuterhaltuugsblatt.

Liedertafel.
M ontag Abend 8v, Uhr 

______ im Schützenhause_____ *
Schützenhaus.

(ü. veldoro.)
Reichhaltige Speisekarte.

Gute Getränke._ _ _ _
Lvkütrvngsrlen.

Heute Sonntag den 18. Mai 1884.
Zur Eröffnung des Gartens ^

Militair-Concert
ausgef. von der Kapelle des Fuß-Artillerie- 

Regiments Nr. 11.
Z u r Aufführung kommen u. A.: 

„Jubel-Ouverture" von Bach.
„Frühlingsboten" Walzer von S trauß . ^
HochzeitS-Marsch a. d. O p. „D er Ratten­
fänger" von Nehl.

Anfang 7 Uhr Abends.
Entree 2ü Pf., von 9 Uhr ab Ist P f.
Hierzu ladet ergebenst ein

V .  L in k s ,  Kapellmeister

ülisgslvi-psi'k.
Morgen den 1884

ausgeführt von der Musik des Fuß-Artillerie- 
Regiments Nr. 11.

Anfang 3 '/ ,  Uhr Nachmittags.
Entree 2V Pf.

___________ V. Links, Kapellmeister.

Wiener-Lass (Hocker),
Sonntag den 18. M ai 1884.

Großes
Streich-Concert

ausgeführt von der Kapelle des 8. Pomm. 
Znft.-Regts. Nr. 61.

Anfang 4'/, Uhr. Entree 30 Pf.
k. rrlsckvmLnn,

________ Kapellmeister.___

1


